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Besiegelte Frevndscbaft : NordboroMontiviIIiers  
Dle Bürgermeister beider Städte unterzeichneten den Vertrag der Partnerschaft  

Normannische Folklore - Jetzt weitere Kontolote  
Von unserem nach Montivilliera entsandten Redakteur ;arg 'riggen  

t-n Montivilliers, f. Juni  
Gestern abend wurden im Festsaal der Stadt  

Montivilliers in feierlicher Form die Urkunden  
unterselehnet, die die Partnersdssft Nordhorns  
und Montivillien sum Inhalt haben, von Keimt•  
lerhand mit den Wappen beider Städte ge-
sehnsüekte Pergamente, Damit hat die im ver-
gangenen Jahr in Nordhorn begonnene Zeremo- 

nie, die Partnergehalt äußerlich zu besiegeln,  
ihren Abeeblud gefunden, Nun sollen immer  
mehr Kontakte kultureller, sportlicher und auch  
privater Art folgen. Dis Bürgermeister beider  
Städte, Le Febvre und E. Liese, unterzeichneten  
die Urkunden, deren Text zuvor die Stadtdirek-
toren von Montivilliers, Oouay, und hteigertabl  
unterzeichnet hatten.  
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Nordhorn. Mit einer achtstündigen Verhandlung begann gestern vor der Großen Strafkammer des 
Landgerichts Osnabrück unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirekter Meerbach die Verhandlung ge-
gen die Sankeinbrecher von Gildehaus. Der last 24 Jahre alte Schlosser Hans Josef Stunt aus Viersen 
gestand den Einbruch und das Aufschweißen des Tresors ohne Umschweite und mit ellen Elnzeihei-
ten, der 29 Jahre alte Gastwirt und ehemalige Pächter der Gildehauser Gastwirtsschuh .Zum Sem-
garten", Heinz Esser, dagegen bestritt wortgewandt und überlegt seine Mittäterschaft bei dem Rin-
bruch, obwohl viele Indizien und die Aussagen von Bruns ihn schwer belasten. Zugeben mußte er 
ollerdin s, das bei dem Einbruch geraubte Geld nach Oberhausen geschafft und dort bei seiner 
,.Freundin" deponiert zu hoben. Fast 19000 DM konnte die Kriminalpolizei dort sicherstellen; insge-
samt schaffte sie 20 132 IM der eraubten 28 830 IM wieder herbei. Nachdem gestern lediglich die 
beiden Angeklagten und drei Kriminalbeamte sowie eine Schwester von Bruns vernommen wurden, 
werden heute über zehn Zeugen vor Gericht aufmarschieren. Heute um 8 Uhr Ist ein Ortstermin in 
Gildeheus vorgesehen. 

Hans Josef Bruns hatte, wie wir 
seinerzeit berichteten, nach seiner 
Festnahme in den frühen Morgen-
stunden des 27. Dezember 1963 durch 
den Gildehaueer Polizeihauptwacht-
meister Teichmann der Kripo gegen-
über lange Zelt versucht, Heinz Euer 
zu decken. Nachdem die Kripo Esser 
durch einige Hinweise von Bruns, die 
sie nach Oberhausen führten, auf die 
Spur gekommen war, hatte er ein 
umfassendes Geständnis abgelegt und 
die Mittäterschaft Essers zugegeben. 

Zunächst schilderte Bruns dem Ge-
richt seinen bisherigen Lebensweg. 
Nach einer nicht abgeschlossenen Leh-
re als Maschinensch'osser wechselte 
er häufig die Arbeitsplätze und frön-
te im übrigen seiner Leidenschaft für 
Autos, die er sich fast ausschließlich 
stahl und lange Zeit zudem ohne 
Führerschein fuhr. So kam er früh 
mit dem Gesetz in Konflikt; er ver-
brachte inzwischen v .  'r Jahre hinter 
Gittern. Auch den Wagen, mit dem er 
und Esser am 23. Dezember 1983 von 
Oberhausen nach Gildehaus fuhren, 
d.,s Schweißgerät für den Einbruch in 
der Raiffeisenbank Gildehaus im Kof-
ferraum, hatte Bruns gestohlen, und 
zwar am 26. November in Kleve. We-
gen eines Einbruchs, den er zuasam-
men mit seinem Freund Norbert 
Hüls verübt hatte, befand er siel auf 
der Flucht vor der Kripo, als er durch 
Hüls im „Scotch-Club" in Oberhausen 
Heinz Esser kennenlernte. Nach Dar-
stellung von Bruns bot Esser ihm 
dort Arbeit im Gasthof „Zum Bürger- 

Den Tatverlauf schildert Bruns so: 
Nachdem Esser ihn auf einer Auto-
fahrt mit den Örtlichkeiten vertraut 
gemacht hatte, fuhren er und Esser 
etwa um 3.15 Uhr zur Bank. Bruns 
schnitt mit einem Glasschneider ein 
Loch in die Fensterscheibe. Als daa 
Glasstück herausfiel und klirrend 
zersprang, zogen sich die beiden zu-
rück. Da offensichtlich kein Mensch 
etwas bemerkt hatte, öffnete Bruns 
das Fenster und stieg ein. Esser 
reichte ihm das Schweißgerät hinein 
und stieg dann selber ein. Im Schutz 
einer Decke, die Eseer über Bruns 
gebreitet hielt, schweißte dieser den 
Treaaor auf, Esser sackte das Geld ein, 
und dann verschwanden sie auf dem-
selben Weg. auf dem sie gekommen 
waren. Esser Wendete den Wagen. 
Bruns reihte ihm das Schweißgerät 
heraus, und sie fuhren zurück zum 
,.Bürgergarten". Wieder zu Hause. 
verpackte Esser das Geld in Zigarren-
kisten und verbrannte die Bandero- 

An die Existenz des schwarzen 
Mercedes mit dem Kennzeichen KK 
glaubt Heinz Faser immer noch. Sein 
Verteidiger stallte daher gestern 
abend zum st4ilua der Verhandlung 
zwei Beweisanträge: Einmal will er 
durch einen Zeugen aua Gildehaus 
beweisen, daß ein solcher Wagen in 
Gildehepa gesehen werden ist. zum 
anderen soll eine zeigen aussagen. 
daß sie Bruns in der Nacht zum 27. 
iezember mit zwei Fremden drau-
ßen var dem Gasthof „Zuir s Bürger-
garten" gesehen hehe, Damit will 
die Verteidigung die Mßgllckeit auf-
zeigen, daß Bruns den Einbruch mit 
anderen Kempileen ausgeführt ha-
ben kenn, und nicht mit fieser. Bruns 
versicherte dem Bericht Kratern al-
lerdings, daa die beiden Fremden in 
jener Nacht ihn nur gebeten hätten. 
eine Taxe far sie au bestellen. 

Die Verteidigung von Bruns hatte 
ein medizinisches Gutachten über den 
Gei' ','stand Bruns' angefordert 
Der medizinische Sachverständige be-
scheinigte Bruns jedoch durchschnitt- 

garten" an und erzählte ihm von sei-
nen Schulden. Esser, so behauptete 
Bruns gestern, habe gesagt, daß er 
etwas unternehmen müsse. Daraufhin 
will Bruns steh bereiterklärt haben, 
Esser bei einem Einbruch behilflich 
zu sein. Von der Ralftelsenbank Gil-
dehaus soll zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht die Rede gewesen sein. 

Das Schweißgerät will Bruns sich 
in Viersen geliehen haben. Laut 
Bruns beluden er und Esser am 23. 
Dezember den gestohlenen „Opel-
Kapitän" mit dem Schweißgerät und 
fuhren nach Gildehaus. Ursprünglich, 
so erzählte er dem Gericht, hätten 
sie schon am 1. Weihnachtstag ein-
brechen wollen. Als Esser jedoch un-
ter einem Vorwand das Haus habe 
verlassen wollen, habe sich Frau Es-
ser dagegen gewehrt und darauf be-
standen, gemeinsam Weihnachten tu 
feiern. Mit dem gestohlenen Wegen 
waren Bruns, Esser und Frau vor 
Heiligabend nach Oberhausen und 
Kaltenkirchen gefahren, wo sie Ver-
wandte von Esser besuchten. Nach 
Aussage von Bruns befand sich das 
Nahweißgeräat wahrend dieser Fahrt 
immer noch im Kofferraum. Am 
1. Weihnachtsfeiertag kehrten sie zu-
ruck, weil-abends der Gasthof „Zum 
Bürgergarten" wieder geöffnet war. 
Nachdem es ihnen in der Nacht zum 
2. Weihnachtstag nicht gelungen war, 
ihren Plan auszuführen, kamen sie 
-- laut Bruns — in der Nacht zum 
37. Dezember unter einem Vorwand 
aus dem Haus. 

len der Geideeheinbündel und das 
Papier, in das das Hartgeld singe-
paekt war. 

Als am nächsten Tag Poliaeihaupt-
wachtmeister Teichmann erschien 
und einen alias in den Kofferraum 
des Opel-Kapitän werfen wollte, 
machte sich Bruns aus dem Staube. 
Er kam bis nach Aenterberg, wo 
Teichmann ihn mit seinem Dienst-
hund stellte und festnàhM. 

per Kriminalpolizei erzählte Bruns 
zuniichet von zwei Komplicen namens 
Hans-Ulrich Rill und „Peter". Gili 
konnte aber für die Tat nicht in 
Frage kommen, weil er eine Zucht-
hausstrafe verbüßte. Außerdem er-
zählte Bruns von einem schwarzen 
Mercedes, den auch die Reinmache-
frau der Raiffeisenbank gesehen zu 
haben glaubte. Von diesen Erzählun-
gen rückte Bruns aber ab, nachdem 
die Kripo ihm einige Unwahrheiten 
nachgewiesen hatte. Er bequemte sich 
zu ersten Hinweisen auf Oberhausen. 

ndere Komplicen? 
liehe Intelligenz und hatte Anzei-
chen irgendwelcher Krankheiten nicht 
feststellen können. Die Sewester 
Bruns' sagte aua, daß ihr Bruder 
von Ihrem Vater ausgesprochen 
schlecht behandelt werde, und awar 
völlig grundlos, daß er von Kind an 
körperlich mißhandelt worden und 
mehrfach aus dem Haus gejagt wor-
den sei. Diese häuslichen Verhältnisse 
sind nach Anatdht des mediginleohen 
Sachverstandigeq keine Erklärung für 
die häufige Straffälligkeit Bruns'. 

Eln Freund seidner Freuen 
und schneller Wagen 

per elegant gekleidete Heinz Es-
ser, ein Freund des schönen ße-
schlechta und schneller Wagen, gab 
sich sehr selbstsicher und ließ sich 
auch durch geschickte Fragen des Ge-
richts oder des Staatsanwalts nicht 
zu belastenden Aussagen verleiten 
.,Ich bin fünf Monate In Haft ftlr eine 
Sache, die ich nicht begangen habe". 
beschwerte er sich Großen Wert legte  

er offensichtlich darauf, das Gericht 
davon zu überzeugen, daß er ein stets 
sehr gut verdienender Mann war und 
ist. Sein monatliches Nettoeinkommen 
in Gildehaus gab er mit 2 500 DM 
an; nebenbei will er in Oberhausen 
noch Maklergeschäfte getätigt haben. 

Wie Bruns hat auch Esser seine 
Berufsausbildung zum Tarbtedtniker 
in der Textilbranche nicht abgeschlos-
sen. Er betätigte sich — mit großem 
finanziellem Erfolg, wie er versicherte 
— in verschiedenen kaufmännischen 
Berufen und wurde schltedlich Wirt. 
Er gab zu, in Oberhausener Bars hin 
und wieder abendliche Zechen von 
300 und 360 DM gemacht au haben, 
gab auch zu, ein Verhältnis mit einer 
Bardame in Oberhausen zu haben, 
atritt aber ab, ihr eine Wohnung 
eingerichtet au haben. 

Bruns, behauptete er, habe sich 
ihm als Bahn eines Fabrikanten vor- 
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Vor dieser Peter »AM der Rat nett  
Mentivilliers im Beisein des Sous.  
Präfekten von Le Beere, lese Resbet,  
in einer kurzen, aber eindeutetsvollen  
ptbung den Vertrag elerOioermig rate.  

et, An den Feterlieàkaüen nahm  
auch der Abgeordnete der Ngtiensl.  
verssmmipne rh. (Geeris aus Le  
Heere teil, der sekwitgmeke des  
verstorbenen Rtaaiaerliaidenten Ren.  
City. Eum Abeeblua der Sltaan, trug  
sieh der Needherner Rat in dass Gei.  

Von der Skepsis bis zur Angst um  
die eigene Gesundheit reicht die Re-
aktion der Verbraucherschaft auf die  
öffentliche Diskussion um die chemi-
schen Pflanzenschutz- und Schädlinge  
bekämefungemittel, mit denen  aidi 
die Landwirtschaft in der Welt gegen  
die Feinde ihrer Kulturen. Ernten  
und Vorräte wehrt. Regierungen und  
auch Gegner dieses "chemischen  
Pflanzenechutsea" sind sieh darin ei„  
nig, daß die pflanzliche Produktion  
und die Ernährung der wachsenden  
Weltbevölkerung in Gefahr käme„  
wollte man auf diese Abwehr- und  
Bekämpfungsmittel von heute auf  
morgen generell verzichten. Es sind  
übrigens dieselben Mittel, die weite  
Gebiete des Erdballs von der Geißel  
der Malaria und anderer Krankheiten  
des Menschen unter Mitwirkung __der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO)  
befreit haben. Dieselbe Weltgegund-
heitsorganisation senkt sich In Zu-
sammenarbeit mit anderen internatio-
nalen Organisationen, wie s. B, der  
Ernährung-  und Landwirtschaftsorga-
nisation der Vereinten Nationen  
(FAO), und unter Mitwirkung der  
Bundesregierung auch dafür ein, daß  

gestellt. Nach Gildehaue habe er Ihn 
mitgenommen, nachdem Bruns Ihm 
ers$hlt habe, daß er sieh mit seinen 
Eltern überworfen habe. Die meisten 
anderen seine Person betreffenden 
Aussagen von Bruns beseiohnete Za-
ser als unwahr. So will er nicht ge-
merkt haben, daß Bruns in Oberhau 
ein das Schweißgerät In den Koffer-
raum des Opel-Rekore verlud, be-
hauptete, daß das Ich weißgerät wäh-
rend der Fahrt nach Oberhausen und 
Kaltenkirchen nicht im Kofferraum 
gewesen sei und stritt vor allem sehr 
energisch *eine Mittäterschaft beim 
Einbruch In die Raufelsenbank ab. 
Er versuchte afflr, ein Alibi beizu-
bringen: deine Schwester müsse ge-
sehen haben, daß er zur Tataeit im 
Bett lag. Bei der pollseiliahen Ver-
nehmung hatte seine Schwester sich 
daran allerdings nicht erinnern kön-
nen. 

Noch dem Einbruch „kopflos" 
Für sein Verhalten nach dem Ein-

bruch hatte er eine nicht sehr über-
snutend klingende Erklärung: Er, der 
sonst so selbstsichere, weltgewandte 
und überlegende Geschäftsmann, will 
nach der Flucht Bruns' den Kopf ver-
loren (i) und das Geld auf Bruns' 
Geheiß auf dem Dachboden versteckt 
haben. Später will er das bereits In 
Zigarrenkisten verpackte Geld In 
eine eigene Tasche umgepackt und 
310 DM in seine Kasse gelegt haben 
-- mit dem Hinweis an seine Frau, 
daß sie sich dafür etwas kaufen 
könne. Das war Silvester. Seiner 

deea En* der Stadt NesMvttliere ein.  
Wahrend der Feier im Festsaal  

äberbreehte Bürgermeister Liese in  
franztleischer Sprache brüderliche  
Grüße irre Marien der Bevaiiikerung  
Yen Nerdbera StO lud die etelke-
rvng Yen Montivihiers „(n großer  
Mahl" rar daa eichst. Jahr ne  
Nordhorn ein, kW* überreichte als  
OMWpze4tenk einen g Sen Halz-
sebnitt ve t Ohims mit einem Vedite-
metie und erhielt wen Eürgermeieter  

die gesundheitlichen Gefahren besei-
tigt werden, die mit der Anwendung  
chemischer Pflanzenschutzmittel ver-

bunden sind.  
Es geht also, wie bei der Nutzung  

anderer technischer Frrungenschaf.  
ten, such hier darum, das gest,ndheit•  
lieh bedenkliche Mittel von dem un-
entbehrlichen au trennen und diesee  
unentbehrliche Mittel '-- wie ein  
ärztitidt verar'dnetee Medikament  --• so  
zu gebrauchen, daß sein Nutzen nicht  
mit einer Gefahr für den Verbraucher  
erkauft wird. Diesem Ziel dient seit  
Jahren die Arbeit der Pflanzenschutz-
dienststellen, der wissenschaftlichen  
Forschung und der Bundes- und Lan-
desregierungen.  

Bereits vor dem Erlaß des neuen  
Lebensmittelgesetzes 1958, das auch  
gegen die unsachgemäße Anwendung  
der chemischen Pflanzenschutzmittel  
eine Handhabe bietet, ist immer wie-
er auf die Abwegigkeit der Auffas-
sung hingewiesen worden, daß Pflan-
zenschutz mit der Anwendung che-
mischer Mittel identisch sei. Wo an-
dererseit Verfahren Mit solchen Mit-
teln durch Möglichkeiten der biologi-
schen Schädlingsbekämpfung ersetzt  

Freundin in Oberhausen gal, er 2 000 
DM, angeblich leihweise. 

„Zehn Pfund" Hartgeld 
in der Ruhr 

Ihr übergab er auch den größten 
Teil des Raubes aus der Raiffeisen-
bank Gildehaus zur Aufbewahrung. 
Etwa „zehn Pfund" Kleingeld will 
er in die Ruhr geworfen haben. Damit 
ist aber immer noch nicht geklärt, 
wo die etwa 6 000 DM geblieben sind, 
die die Kripo nicht wieder herbei-
schaffen konnte. Essers Freundin 
konnte den Beamten nur einen Pak-
ken mit etwa 19 000 DM aushändigen. 
Den Differenzbetrag verbraucht zu 
haben, streitet Zaser ab. Er will über 
2 000 DM aus seiner etgenen Kasse 
genommen haben, außerdem tm Gil-
dehauser Spielkasino noch im No-
vember 2 000 DM und beim Pferde-
rennen 700 DM gewonnen haben. 

Die beiden Unbekannten, mit de-
nen sich Bruns in der Tatnacht un-
terhalten haben soll, will auch Esser 
gesehen haben. Er lieferte dem Ge-
recht gestern sogar eine Personenbe-
achrelbung der von ihm als K.ompli-
ein von Bruns verdächtigen beiden 
Männer: einer habe einen „Silber-
blick" gehabt. Außerdem behauptete 
er, daß mehrere Einwohner von Gil-
dehaus den bewußten edhwarsen Mer-
cedes mit dem Kennzeichen KK 
mehrfach in der Nähe der Bank ge-
sehen hätten. 

Eine Pistole vom Priester 
Alle Momente, die ihn in den Au-

gen des Gerichte höchst verdächtig  
erscheinen lassen, weiß Esser als  
leicht erklärlich darzustellen. So er-
klärte er dem Staatsanwalt auf des-
sen Vorhalt, Brutre hebe ohahe Esser  
gar nicht zur Bank fahren können,  
weil Esser zugegebenermaßen den  
Wagenschlüssel mit ins fe hlersimmer  
au nehmen pflegte, daß die Zündung  
immer auf „Garage" eingestellt ge-
wesen sei und Bruns den Wagen also  
ohne weiteres habe anlaseen können.  
Die bei ihm gefundene 9-Millimeter-
Pistole umgab er mit einem Geheim-
nis, über das er sehr ungern aussage:  
Sie soll einem — Priester in Ober- 
hausen gehören . . . 	 W.  
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La reime eine Goldmedaille rrsr Stadt  
ägasiUvilliera, 

Die wen nermanniaaber Folklore  
umrahmte Feier, deren felerlidsater  
Augenbild* nach der Untersndhnung  
dee Vertrage, kam. als beide National-
hymnen gespielt wurden, klang aus  
mit dem Marsch „Alte Kameraden",  
gespielt von einer flotten Blaskapelle.  
Danach gab ei für Gaste und Gellt-
lieber ein Festeaben in einem typisch  
norgr*nnladien Bauerngasthof.  

oder diesen kombiniert werden kön-
nen — mau sprichtim letzten Fall  
von der integrierten Schädlingsbe-
kämpfung — ist die deutsche For-
schung bereits seit 10 Jahren intensiv  
zur Auffindung neuer, ungefähr-
licherer Verfahren befaßt. Mit dem  
Erlaß der sogenannten Höchstmen-
gen.Verordnung, die nach dem l.e-
bengmittelgesete in Kürze erlassen  
wird, übernimmt der Mittelanwender  
die Pflicht und Verantwortung für  
die Einhaltung aller Vorschriften,  
die dem Verbraucher Feld- und Gar-
tenfrüchte im Sinne des Gesetzes ga-
rantieren. Darüber hinaus sehen Le-
bensmittelgesetz und künftiges Pflan-
zenschutzgesetz vor, alle chemischen  
Wirkstoffe und Mittel aus dem  
Pflanzenschutz auszuschließen, die  
eine gesundheitliche Gefahr darstel-
len. Maßgeblich dafür und für die  
Begrenzung der Minimal-Rückstände  
duldbarer Mittel sind international  
vereinbarte Grundsätze und Werte,  
die auf der einen Seite den Schutz  
der Pflanzenkulturen vor Krankhei-
ten und Schädlingen. auf der anderen  
Seite den Schutz ' 	Verbrauchers  
gewährleisten.  

Prozeß gegen Bankeinbrecher von Gildehaus hat begonnen 

Hans Josef Bruns ist geständig  
Heinz Esser leugnet hartnäckig  

Gestern acht Stunden verhandelt — Heute Ortstermin In Gildehaus und Zeugenvernehmung 

Hatte Bruns noch a 

Bruns: Ich schweiß te, Esser kassierte 
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Pflanzenschutz ist Gesundheitssdiuiz  
Gesundheitliche ONohren der Anwendung chemischer Mittel sind beseitigt  


